Damwiger Dampfbool. 
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Montag, den 19. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feftage 
Abounementspreis hier in der Exveditto: 
Portechatſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Boſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, Sonntag 18. Auguſt. 
Se. Majeſtät der König iſt heute Morgen 8 Uhr 
10 Minuten von Kaſſel hier eingetroffen. 
Dresden, Sonnabend 17. Auguſt. 
Das „Dresdner Journal“ publizirt eine Bekannt⸗ 
machung des Miniſteriums des Innern, durch welche 
die Reichstagswahlen im Königreich Sachſen, wie in 
Preußen, zum 31. Auguſt angeordnet werden. 
München, Sonntag 18. Auguſt. 
Der kaiſerliche Zug, auf welchem ſich auch der 
König von Bayern befand, traf um 12 Uhr 25 Min. 
bier ein. Nach einem Aufenthalt von 10 Min. wurde 
die Reiſe fortgeſetzt; König Ludwig II. begleitete das 
taiſerliche Paar auch von hier aus weiter. Der 
Babnhof, ſowie eine bedeutende Strecke des Schienen- 
geleiſes waren durch Truppen und Polizei geſperrt. 

— Ein der „Bayerſchen Zeitung“ aus Augsburg 
zugegangenes Telegramm meldet: Die bei der An⸗ 
kunft des franzöſiſchen Kaiſerpaares erfolgten Be⸗ 
grüßungsrufe riefen anderſeitig Gegendemonſtrationen 
hervor. 

Augsburg, Sonnabend 17. Auguſt. 

Das franzöſiſche Kalſerpaar trifft um 12 Uhr hier 
ein. Der Bahnbof iſt für das Publikum vollſtänvig 
abgeſperrt. Nach dem Empfange durch den Regierungs- 
präfidenten, Stadtkommandanten und Bürgermeifter 
begeben fid die franzöſiſchen Majefläten in das 
Hotel „Zu den drei Mohren“. Der König von 
Bayern trifft morgen Vormittag 10 Uhr zur Begrüßung 
we fi. Der Kaiſer und die 

— Sonntag 18. Auguſt. e . 
Kaiſerin von Frankreich ſind erſt Nachts 1 Uhr hier 
eingetroffen und wurden von den Spitzen der Be⸗ 
hörden empfangen. Der Kaiſer ſah ſehr angegriffen 
aus, ſprach wenig und fuhr auf einem dem anweſenden 
Publikum unerwarteten Wege durchs Hallthor nach 
dem Hotel: „Zu den drei Mohren.“ 

— Die franzöſiſchen Majeſtäten begaben ſich nach 
dem Gottesdienſt in der Hauptkapelle um 104 Uhr 
nach dem Annen⸗Gymnaſtum, deſſen Aufgang mit 
Blumen geſchmückt war; alsdann wurde das Fugger'⸗ 
ſche Haus in der Kreuzgaſſe, ehemalige Wohnung der 
Königin Hortenſe, beſucht. Von hier fuhren der 
Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Bahnhofe, wo ſie 
von dem König von Bayern empfangen wurden. 


Salzburg, Sonnabend 17. Auguſt. 
Die Ankunft des franzöſiſchen Kaiſerpaares wird 
morgen Nachmittags 4 Uhr erwartet. Wahrſcheinlich 
wird auch Rouber aus Carlsbad bier eintreffen. 

— Sonntag 18. Auguſt. Die Geburtstagsfeier 
des Kaiſers iſt auf das Feſtlichſte begangen worden. 
Dem Hochamte im Dome wohnten außer den Spitzen 
der Behörden auch die Miniſter Freiherr v. Beuſt, 
Graf Andraſſy, Baron Feſtetits und Graf Taaffe 
bei. — Heute Nachmittag wird nach der Ankunft 
der franzöſiſchen Majeſtäten ein Diner im kaiſerlichen 
Schloſſe ftattfinden, zu welchem der Erzbiſchof Fürſt 
Metternich, der Herzog von Grammont, die hier an⸗ 
weſenden Miniſter, der Statthalter, der Landes- 
Hauptmann und der Bürgermeiſter der Stadt einge⸗ 
laden ſind. Nach dem Diner wird eine kleine 
Promenade gemacht werden; für den Abend ſoll eine 
Beleuchtung der Bergſpitzen beabſichtigt fein. Morgen 
Vormittag wird eine Konferenz ſtattfinden. Im 
Gefolge des franzöſiſchen Kaiſerpaares befindet ſich 

der General Fleury und die Prinzeſſin von Eßlingen. 
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Haaſenſtein & Vogler. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin der Franzoſen 
ſind Nachmittags 4% Uhr hier eingetroffen und am 
Bahnhofe von dem Kaifer und der Kaiſerin von 
Oeſterreich ſowie dem Erzherzog Ludwig Viktor em ⸗ 
pfangen worden; außerdem waren die Generalität, 
der Landeschef und der Bürgermeiſter der Stadt bei 
dem Empfange anweſend. Die Begrüßung der kaiſer⸗ 
lichen Herrſchaften trug einen äußerſt herzlichen Charak⸗ 
ter. Nachdem Vorſtellung der beiderſeitigen Gefolge 
ſtattgefunden hatte, inſpicirten die beiden Kaiſer die 
als Ehrenwache aufgeſtellte Jägerkompagnie, deren 
Muſikbande „partant pour la Syrie“ anſtimmte. 
Von dem Bahnhofe fuhren beide Kaiſerpaare in einem 
vierſpännigen Hofgalawagen nach dem Schloſſe. Das 
zahlreich verſammelte Publikum begrüßte die Ma⸗ 
jeſtäten überall mit lebhaften Akklamationen. Der 
Kaiſer Napoleon ſowie die Herren ſeines Gefolges 
waren ſämmtlich in Civilkleidung; der Kaifer von 
Oeſterreich trug die Marſchallsuniform. 
Darmſtadt, Sonnabend 17. Auguſt. 
Die erſte Kammer genehmigte heute die Beſchlüſſe 
der Abgeordnetenkammer in Betreff der neuen Eiſen⸗ 
bahnanlagen. n 
Wien, Sonntag 18. Auguſt. 

Die „Debatte“ ſagt: Es iſt ein offenbares Verkennen, 
wenn man die Begegnung der Monarchen in Salz⸗ 
burg von einem Abſchluſſe einer öſterreichiſch-franzö⸗ 
ſiſchen Allianz untrennbar hält. Eine Allianz iſt in 
der gegenwärtigen Situation nicht begründet. Euxopa 
iſt augenblicklich von keiner Frage bewegt, die nöthig 
erſcheinen ließe, bedeutungsvolle Maßnahmen und 
Vorkehrungen zu treffen. Unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen eine Allianz ſchaffen, würde andererſeits 
Mißtrauen hervorrufen, das geeignet wäre, den jetzt 
nicht bedrohten Frieden zu gefährden. Die „Debatte“ 
ſchließt: Nur dann, wenn die Höfe von Berlin und 
Petersburg ſich wirklich veranlaßt fühlen ſollten, die 
ihnen bisher nur angedichtete Allianz abzuſchließen, 
wird ſich das übrige Europa durch die Gemeinſamkeit 
ihrer gefährdeten Intereſſen genöthigt ſehen, eine ent ⸗ 
ſchiedene Poſition einzunehmen; ſo lange aber dieſer 
Fall nicht eintritt, kann man auch nicht mit Fug und 
Recht von einer öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Allianz 


ſprechen. 
Paris, Sonnabend 17. Auguft. 

„Etendard“ meldet: Der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
heute Vormittag 8 Uhr von Chalons die Reiſe nach 
Salzburg angetreten. Die Ankunft in Salzburg er⸗ 
folgt Sonntag Nachmittag 4 Uhr. 

— Sonntag 18. Auguſt. Der heutige „Moni⸗ 
teur“ bringt als „verſpätet“ einen Brief des Kaiſers 
vom 15. Aug. an den Miniſter des Innern. In 


demſelben heißt es: 

Der Kaiſer betrachtet die prompte Vollendung der 
Kommunikationswege als eins der ſicherſten Mittel, um 
die Kraft und den Reichthum Frankreichs zu ſteigern; 
denn allenthalben iſt die Zahl und der gute Zuſtand der 
Wege das ſicherſte Zeichen für den fortgeſchrittenen Zu- 
ſtand der Givilifation der Völker. Der Raifer hat be⸗ 
reits angeordnet, daß Vorbereitungen zu Konz:ffionen 
für neue Eiſenbahntinien getroffen werden. Es muß 
aber auch, heißt es weiter, die Schifffahrt im Innern 
verbeſſert werden, um als Gegengewicht und Moderator 
gegenüber dem Monopole der Eiſenbahnen zu dienen. 
Doch auch hierbei dürfen die hierher gehörigen Verſuche 
nicht ſtehen bleiben. Eine auf den Zuftand des Acker⸗ 
baues gerichtete Unterſuchung hat gezeigt, daß eine voll 
ftändige Herſtellung von Vizinalwegen eine weſentlſche 
Bedingung für das Gedeihen, den Frieden und das 
Wohlbefinden der ländlichen Bevölkerung iſt, „welche“, 
wie es in dem Briefe heißt, „ſteis fo viel Anhänglichkeit 
für mich gezeigt bat.“ Der Kaifer hat mit dem Finanz ⸗ 


Miniſter die Maßregeln in Erwägung gezogen, welche 
erforderlich ſind, um das Netz der Vizinalwege in zehn 
Jahren durch die dreifache Unterſtützung der Gemeinden, 
der Departements und des Staates zu vollenden. Der 
Kaiſer will, daß die Muntzipalräthe wie die General 
Räthe der Departements an der Unterſuchung und Vor- 
bereitung des die Vizinalwege betreffenden Geſetzentwurfs 
tbeilnehmen, welcher dem geſetzgebenden Körper in der 
nächſten Seſſton unterbreitet werden fol. 

— Der „Moniteur“ enthält eine Note des Mini⸗ 
ſters des Innern, welcher die betreffenden Ausgaben 
für die nächſten zehn Jahre auf 800 Millionen feft« 
ſetzt, von denen bereits 400 Millionen gegenwärtig 
vom Staate gegeben ſind, 200 Millionen ſollen von 
den Gemeinden, 100 Millionen von den Departe⸗ 
ments und weitere 100 Millionen vom Staate ge- 
geben werden. Ein Dekret beruft die Munizipalräthe 
für den September. 


London, Sonntag 18. Auguſt. 
Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales find ger 
ſtern nach dem Kontinent abgereift. — Mildes Wetter 
mit wenigem Regen. 
Florenz, Sonnabend 17. Auguſt. 
Die Unruhe wegen der Anweſenheit Garibaldi's in 
der Nähe der Grenzen des Kirchenſtaates dauert fort. 
Menotti Garibaldi geht nach Neapel. Rattazzi wird 
morgen zurückerwartet. 
Athen, Freitag 16. Auguſt. 
Nach Berichten aus Kandia vom 12. d. M. ift 
Omer⸗Paſcha nach Räumung der Provinz Sphakia, 
wo augenblicklich die proviforifhe Regierung und 
die Nationalverſammlung reſidiren, wieder in Kaneg 
eingetroffen. 


Politiſche Rundſchau. 

Ueber die Salzburger Zuſammenkunft wird vor 
wie nach, und neuerdings ſogar mehr als früher, 
behauptet, daß fie politiſchen Charakters fei, — ja 
Manche wollen ſchon die Einzelnheiten kennen, welche 
zwiſchen den beiden Kaiſern zur Verhandlung kommen 
werden. Obenan ſteht nach dieſen tiefblickenden 
Politikern ein vom Tuilerien⸗Cabinet ausgegangenes 
Compenſations-Projekt, nach welchem Frankreich, nach 
dem es zu der Erkenntniß gelangt fei, daß die Thei ⸗ 
lung der Türkei nicht länger aufgehalten werden 
könne, Oeſterreich einen Theil der türkiſchen Erbſchaft 
zuſichere, wogegen dieſes die Verpflichtung zu über» 
nehmen habe, mit allen Kräften auf die ſtricte Durch⸗ 
führung des Art. 5 des Prager Friedensſchluſſes zu 
dringen. Die Berufung des Orn. v. Beuſt nach Wien 
ſoll die Formulirung des beabſichtigten geheimen Ver⸗ 
trages zum Zwecke haben und vor dem Abgange nach 
Salzburg der Kaiſer noch eine Conferenz mit dem 
Reichskanzler und dem Herzog von Grammont 
abgehalten haben. Diejenigen, beißt es weiter, 
dürften ſich ſehr im Irrthume befinden, welche glaubten, 
daß Napoleon, ſtatt durch den Krieg, durch freiheit⸗ 
liche Inſtitutionen ſeine Stellung befeſtigen wolle; es 
ſchiene vielmehr, daß der Kaiſer die Franzoſen im 
Innern zu befriedigen ſuche, um ohne Beſorgniſſe wegen 
der innern Zuſtände in den Krieg gehen zu können. 
So ſaſſen wenigſtens gewiegte Politiker, ohne ſich durch 
den Freiheitsdufel der letzten Tage irre machen zu 
laſſen, die Situation auf. — Dieſe „gewiegten 
Politiker“ dürften indeß mehr mit eingebildeten, als 
mit gegebenen Factoren rechnen, denn ſonſt würden 
fie einſehen, daß Frankreich für die nächſte Zeit aus 
materiellen Gründen noch gar nicht im Stande ſein 
wird, einer ſolchen Politik zu huldigen, ſelbſt wenn 
es den Drang dazu fühlen ſollte! 


Die hannoverſchen Flüchtlinge in der Schweiz 
fangen bereits an zu ahnen, daß mit ihnen ein 
ſchnödes Spiel getrieben wird, und find ſchon fo ent⸗ 
muthigt, daß ſie ſich von den Werbern der päpſtlichen 
Armee kaufen laſſen, um in die Dienſte des Kirchen⸗ 
ſtaates zu treten. Auffallend iſt dabei, daß die 
Agitation zur Auswanderung von Agenten des Er⸗ 
königs Georg in Hannover ſelbſt noch ſchwunghaft 
betrieben wird. 

Zu den 218 Mann, welche zuerſt aus Holland 
in der Schweiz eintrafen, ſind in den erſten Tagen 
dieſes Monats noch 30 aus der Gegend von Hildes⸗ 
heim angelangt und gewaltig enttäuſcht worden. Von 
mehren wird erzählt, daß ſie Ende vorigen Monats, 
als fie in einem Wirthshauſe beim Glaſe Wein ver⸗ 
ſammelt waren, von einem früheren hannover'ſchen 
Hauptmanne, deſſen Namen und Wohnort ſie ange⸗ 
geben und welchem der Kronprinz von Hannover auf 
der Rückreiſe von Arnheim einen Beſuch abgeſtattet 
hatte, aufgefordert worden ſeien, koſtenfrei nach der 
Schweiz zu reiſen und dort ſo lange zu verweilen, 
bis König Georg nach Hannover zurückkehren werde. 
Die Neugierde der jungen Leute, die berühmte Schweiz 
zu ſehen, Unerfahrenheit und Vorſpiegelungen guter 
Verſorgung hätten dieſelben veranlaßt, ihre Bereit- 
willigkeit hierzu zu erkennen zu geben. Darauf wäre 
am 28. Juni ein Theil von der Stadt Hannover, 
ein anderer von Hildesheim auf der Eiſenbahn nach 
Heidelberg und von dort nach Baſel befördert. Sie 
wurden hier von anweſenden Offizieren, die von der 
Ankunft benachrichtigt waren, in Empfang genommen, 
und ſobald fie ſich mit einer geſtempelten Karte, welche 
die Aufſchrift trägt: „Zur Reiſe in die Schweiz als 
Flüchtling“, legitimiren konnten, verpflegt. In der 
Schweiz werden dieſe Gäſte ſehr ungern geſehen. 

Verſchiedene Blätter behaupten jetzt, daß ſich nach 
neuern genauen Ermittelungen und Nachrichten mit 
vollſter Beſtimmtheit herausſtelle, daß die franzöſiſchen 
ſogenannten Rüſtungen weit weniger aggreffiver Natur 
und nicht ſo ausgedehnt ſeien, als nach den früheren 
Angaben und Mittheilungen darüber anzunehmen war. 
Die militäriſchen Maßnahmen Frankreichs ſind nach 
dieſen Berichten der Art, daß ſie mehr als bloße 
Organiſationsveränderungen, denn als Rüſtungsmaß⸗ 
regeln betrachtet werden müſſen. Es ſei natürlich, 
heißt es, daß dabei die durch frühere Armeereduetionen 
aufgelöſ'ten und reducirten Truppenkörper wieder 
hergeſtellt worden ſeien, was beſonders von der Ar⸗ 
tillerie gelte. — Wie dieſe alarmirenden Rüſtungsge⸗ 
rüchte, ſo werden ſich auch andere, gegenwärtig noch 
mit vollem Winde ſegelnde in Wohlgefallen auflöſen! — 

Wir ſprachen letzthin die Vermuthung aus, daß 
die Pariſer ſich in ihren Erwartungen zum Napo⸗ 
leonstage auf die „Schlußkrönung des Gebäudes“, 
auf die Ueberraſchungen in freiheitlicher Beziehung 
und auf was ſie ſonſt noch gläubig in ihrer Zuver⸗ 
ſicht auf die Generoſität ihres Landesvaters hofften, 
ſchmählich getäuſcht werden möchten — und ſiehe da, 
wir hatten Recht, der Vater erwies ſich als ein arger 
Stiefvater, nicht die kleinſte Freude bereitete er ſeinen 
lieben Kindern, die doch grade in letzter Zeit ſich ſo 
artig und beſcheiden aufführten. Kaum hatte man 
ſich am Donnerſtag in Paris den Schlaf aus den 
Augen gerieben, als alles mit Haſt nach dem „Mo- 
niteur“ griff — nichts, gar nichts, weder ein Wort 
der Freiheit noch ein Wort des Friedens bargen die 
officiellen Spalten, auch nicht die lleinſte Verheißung 
für die Zukunft, nur zehn endlos lange Spalten voll 
Ordens verleihungen gähnten dem troftlofen Leſer ent⸗ 
gegen. Und wären dieſe wenigſtens noch nach Wunſch 
vertheilt geweſen! Aber auch das nicht einmal. 
Dazu kam noch, daß der Himmel ebenfalls ein 
grämliches Geſicht machte, daß der Jahrmarkt nicht 
wie ſonſt auf der Esplanade der Invaliden, ſondern 
auf dem neuen Trocadero ſtattfand — kurz, die 
Berichte ſtimmen alle darin überein, daß die Pa- 
riſet den jämmerlichſten Napoleongtag gehabt haben. 

Aus Madrid wird gemeldet, daß der Aufſtand 
nun in den nächſten Tagen losbrechen werde, und 
zwar auf mehreren Punkten zugleich. Das wird 
man aber erſt abzuwarten haben. Vorläufig droht 
die neukatholiſche Partei, welche die Königin ganz 
nach ihrem Willen regiert, ſie werde nach niederge⸗ 
ſchlagener Revolution die Rückerſtattung der geiſtlichen 
Güter, das Monopol der Erziehung, die Wiederher⸗ 
ſtellung der Inquifition und der geistlichen Orden ꝛc. 
verlangen. Schöne Ausſichten pas — 2 

Die neueren amerikaniſchen Berichte flinmen darin 
überein, daß die Mormonen am großen Salzſee mit 
der Auflöſung ihrer Gemeinde bedroht feien. Brigham 
Voung’s Autorität wird angefochten; eine ſtarke Partei 
hat ſich gegen ihn und das polygamiſche Gebot 
erhoben. Aufruhr im Innern und maſſenhafte Aus- 
wanderung bedrohen die Exiſtenz ſeiner ſonderbaren 


Schöpfung. Die Hauptveranlaſſung ſcheint in den 
reichen Goldlagern zu liegen, die ungefähr 60 deutſche 
Meilen von der Marmonen⸗Hauptſtadt entdeckt worden 
ſind und eine ſo unwiderſtehliche Anziehungskraft auf 
viele Hunderte der heiligen Gemeinde ausgeübt haben, 
daß ſie dahingezogen ſind, ohne auch nur die reife 
Ernte eingeheimſt zu haben. Tauſende ſchicken ſich 
an, ihnen zu folgen, und da die Hauptkraft des 
Mormonismus in der Abgeſchloſſenheit ihres Staates 
beſtand und dieſe Abgeſchloſſenbeit ſchwinden muß, 
wenn fremde Abenteurer in ihr Gebiet gelockt werden 
und Eiſenbahnen immer näher an dieſes heranrücken, 
fo mögen die amerikaniſchen Blätter füglich Recht 
haben, wenn ſie behaupten, daß der Mormonismus 
in feinem innerften Lebensmark getroffen ſei. In 
Waſhington waren bekanntlich vielerlei Pläne aus⸗ 
gedacht worden, um die Mormonencolonien mit ihren 
„eigenthümlichen Inſtitutionen“ zu vertilgen, und ver⸗ 
ſchiedene Male war eine militäriſche Expedition als 
das beſte Vertilgungsmittel vorgeſchlagen worden. 
Das dürfte in Zukunft nicht mehr nöthig fein. 
Gold, das den Amerikanern ſchon zu jo Vielem ver⸗ 
holfen hat, ſcheint ihnen auch gegen den Mormonismus 
beiſtehen zu wollen. f 


— Die jetzt mit den meiſten norddeutſchen Bundes⸗ 
Staaten abgeſchloſſenen Militair-Conventionen treten 
mit dem 1. October in Kraft und haben eine fieben- 
jährige Dauer. Nur mit den drei Hanſeſtädten iſt 
kein Termin feſtgeſetzt. 

— Das norddeutſche Bundesheer ſoll, wie man 
hört, in ſechs Armee-Infpectionen eingetheilt werden, 
deren jede zwei Armeecorps umfaſſen wird. 

— Die bisherigen Gerüchte über den Rücktritt 
des Juſtiz Miniſters Grafen zur Lippe gewinnen 
jetzt einen Anhalt durch die Worte, welche der König 
in Kaſſel geſprochen hat und in denen man eine 
entſchiedene Desavouirung der vom Juſtiz⸗Miniſter 
in den neuerworbenen Landestheilen ergriffenen Maß⸗ 
regeln ſehen will. 

— Im Miniflerium des Innern werden bereits 
die Vorlagen für die Vertrauensmänner aus den 
neuen Provinzen berathen. 

— Folgende Geſetzentwürfe ſollen dem Bundes⸗ 
rathe zur Berathung vorgelegt werden: 1) Der Bun- 
deshaushaltsetat; 2) die Fortſetzung des Zollvereins; 
3) Geſetz, betreffend das Poſtweſen in den Ländern 
des norddeutſchen Bundes; 4) Geſetz über einen 
gleichmäßigen Portotarif; 5) Geſetz, betreffend die 
Freizügigkeit innerhalb des Gebiets des norddeutſchen 
Bundes; 6) Geſetz über die Aufhebung des Paß ' 
zwanges; 7) Geſetz, betreffend die Einrichtung der 
Bundes-Confulate; 8) Geſetz, betreffend die Befugniſſe 
fremder Conſuln innerhalb des Bundesgebiets; 9) Geſetz 
über die Nationalität der Seeſchiffe; 10) Maß- und 
Gewichtsordnung für die Länder des norddeutſchen 
Bundes. Damit iſt die Liſte der Vorlagen aber 
noch nicht geſchloſſen. 

— Die Frankfurter Blätter rühmen die unermüd⸗ 
liche Ausdauer, mit welcher die Soldaten der dortigen 
Garniſon ſich am Erſticken des Brandes betheiligten. 
Leider wurde ein Soldat getödtet, ein anderer am 
Auge verletzt; beide ſind naſſauiſche Reſerviſten. 

— Ueber das neue Kriegsdienſtgeſetz in Württemberg 
dringen Gerüchte in's Publikum, welche ungemeine 
Freude hervorrufen. Das neue Geſetz ſoll dem Ber» 
nehmen nach eine nur kurze Dienftzeit in der Linie 
verlangen. Iſt dieſe überſtanden, fo kann ſich der 
junge Mann verheirathen, ohne dabei einer Geneh⸗ 
migung von Seiten der Militärbehörben zu bedürfen. 

— Den katholiſchen Geiſtlichen in Polen iſt ver⸗ 
boten, ohne Paß ihren Kirchſprengel zu verlaſſen, 
und ein ſolcher Paß wird ihnen bei jeder einzelnen 
Reiſe nur auf je acht Tage und zur einmaligen Reiſe 
ertheilt. Einen Paß auf längere Zeit kann der 
Geiſtliche nur ven der Oberbehörde in Warſchau 
erlangen. 2 

— Die Prinzipienloſigkeit in der Politik macht 
ſich aller Orten bemerkbar. In Rußland ſammeln 
die Zeitungen von der Regierung unbehindert für eine 
noch erſt in's Leben zu rufende bulgariſche Inſur⸗ 
rektion; wenn zu gleichem Zwecke in anderen Ländern 
für die Polen geſammelt würde, ſo fänden ſie darin 
wohl einen Bruch des Völkerrechts. Die Pforte iſt 
aber trotz des Pariſer Vertrages von 1856 vogelfrei. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, 19. Auguſt. 

— Die Schrauben Corvette „Gazelle“ traf am 
Sonnabend Abend unter Kommando des Corvetten» 
Capitains Henck hier ein und ging auf der Rhede 
vor Anker. Dieſelbe iſt dazu beſtimmt, das Inventar 
für das in London fertige Panzerſchiff einzunehmen, 
dorthin zu bringen und das Letztere auf der Reiſe 
nach Kiel zu geleiten. 


— Sr. Mai. Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ 
ſind geſtern von der Rhede geſegelt. 

— [Linie.] Petter, Unteroffizier vom 4. Oſtpr. 
Gren.⸗Regt. Nr. 5, Bolte, Maaß, Pian ka, Unteroff. 
vom 8. Oſtpr. Inf. Regt. Nr. 45, zu Port. Fähnrs., 
Tollkiemitt, Port. Fähnr. v. 1. Leib. Huſ.⸗Regt. Nr. 1, 
zum Sec.-Lieut. befördert. 

— [Landwehr.] v. Gotzkow, Sec. Lieu vom 
2. Aufg. 1. Bats. (Oſterode) 3. Oſtpr. Regts. Nr. 4, 
zum Pr.-Lieut., Schall, Vice. Feldw. von demſ. Bat., 
Thimm, Raether, Vice Feldw. vom 2. Bat. (Ma- 
rienburg) 4. Oſtpr. Regte. Nr. 5, zu Sec. Lts. 1. Aufg., 
Bartbels, Vice-Wachtm. von demſ. Bat, zum Sec. 
Lieut. bei der Kav. 1. Aufg., Winter, Vice Feldw. vom 
3. Bat. (Pr.-Stargardt), 4. Oſtpr. Regts. Ny. 5, zum 
Sec.⸗Lieut. 1. Aufg. befördert. 

— Dem Kandidaten der Conſervativen Herrn 
Ober -Reg.» Rath v. Auerswald gegenüber hat die 
liberale Partei des Danziger Landkreiſes ibrerſeits 
Herrn Rittergutsbeſitzer v. Saucken auf Tarputſchen 
als Kandidaten zum norddeutſchen Parlament aufgeſtellt. 

— Das Staatsminiſterium hat den ſämmtlichen 
Verwaltungs ⸗Reſſorts ein durch königl. Ordre ger 
nehmigtes Reglement über die Civilverſorgung von 
Militairperſonen, vom Feldwebel abwärts, zugehen 
laſſen, mit der Weiſung, nach den darin enthaltenen 
Beſtimmungen künftighin genau verfahren zu wollen. 

— Die durch die Ausführung der Untervertheilung 
der Grundſteuer in den ſechs ͤſtlichen Provinzen des 
Staates entftandenen Koſten wurden einſtweilen aus der 
Staatskaſſe vorgeſchoſſen und werden nun nach Maß- 
gabe der Grundſteuerveranlagung binnen einer Friſt 
von 10 Jahren laut der näheren, deshalb von dem 
Finanzminiſter zu erlaſſenden Anweiſung nach und nach 
wieder eingezogen und der Staatskaſſe erſtattet. In⸗ 
folgedeſſen hat der Finanzminiſter beſtimmt, daß mit 
der Einziehung der fraglichen Koſten vom 1. Januar 
1868 ab vorgegangen werden ſoll, dergeſtalt, daß 
dieſelben theils in der Form von Beiſchlägen zu der 
von den grundſteuerpflichtigen Grundſtücken zu ent⸗ 
richtenden Grundſteuer erhoben, theils den ertrags⸗ 
fähigen grundſteuerfreien Grundſtücken, fo weit dies 
ſelben ſich in dem Eigenthume des Staates befinden, 
in verhältnißmäßigem Antheile zur Laſt geſchtieben 
werden. Der Beitrag iſt für die einzelnen Provinzen 
auch ſchon feſtgeſtellt. 

— Die Friedens ⸗Geſellſchaft für Weſtpreußen 
beſitzt nach dem letzten Kaſſen Abſchluß 19,810 
Thaler und hat 225 Mitglieder. Im vorigen Jahre 
ſind aus laufenden Einnahmen 1230 Thlr. an 
21 Stipendiaten, und zwar in Beiträgen zu 20 Thlen. 
bis 100 Thlen. an 4 der Philologie, 4 der Geſchichte, 
3 der Theologie, 2 der Mathematik, 1 der Mediein, 
2 der Baukunſt, 2 der höheren Gewerbe, 1 der 
Malerei und 1 der Bildhauerkunſt ſich befleißigende 
junge Leute gezahlt worden. 

— Das Königl. Polizei⸗Präſidium warnt vor der 
Benutzung von Chromgelb, Chromgrün, grünem und 
rothem Zinnober zum Kuchenfärben, bei Vermeidung 
darauf ſtehender Gefängnißſtrafe. 

— I[Victoria-Theater.] Die letzte Gaſt⸗ 
Vorſtellung, welche unſer verehrter Gaſt, Herr Wei⸗ 
rauch, gab, brachte uns eine reizende Novität: 
„Die Selige an den Verſtorbenen“, die mit 
dem größten Beifall aufgenommen wurde. Das Stück 
iſt pikant und humoriſtiſch gearbeitet, unterhält auf 
das Angenehmſte und iſt in den Situationen ſe 
originell und draſtiſch, daß das Publikum nicht aus 
dem Lachen herauskommt. Neben unſerm Gaſt errang 
Herr Jean Meyer beſonderen Erfolg; dann find 
aber auch die Herren Walter⸗Troſt und Carlſen, 
ſowie die Damen Braunſchweig und Singer 
zu nennen. Erfreulich iſt es daher, daß ſchon morgen 
eine Wiederholung bevorſteht, zumal auch Herr Bock 
ſich für die Rolle des Madinger ganz beſonders eignet. 

— [Luftſchifffahrt.] Nachdem am Sonnabend 
bereits alle Vorbereitungen von den Herren Aexonauten 
Gebr. Berg für die Luftreiſe getroffen waren, wozu die 
Röhrenleitung von dem Hauptrohr der Straße vis zur 
Mitte des Hofes der Kaſerne Wieben, die Einrichtung 
der Sitzplätze in Cirkelkorm um einen freien Platz von 
ca. 70 Durchmeſſer und die Eingrabung von Befefti- 
gungspfählen zu zählen, fand geſtern Nachmittag 2 Uhr 
die Kaſſeneröffnung ſtatt. Um 3 Uhr wurde der erſte, 
um 4 Uhr der zweite, um 5 Uhr der dritte und um 
halb 6 Uhr der vierte Probe Ballon von gefirnißtem 
Papier mit Leuchtgas gefüllt und in die Luft gelaſſen, um 
die Windrichtung zu erforſchen. Inzwiſchen hatte ſich 
das Publikum in der Kopfzahl von etwa 2500 vis 
3000 Perſonen eingefunden und wurde durch ein come 
binirtes Militair-Mufikcorps unterhalten. Der Ballon, 
welcher, einer unförmlichen Maſſe gleich, bereus auf dem 
Krahn des Gasleitungsrohrs lagerte, war um ein Ser 
ringes aufgebläht. Um 3 Uhr begann die reguläre 
Füllung, während deſſen der Ballon von 50 Soldaten 
in der Schwebe gehalten und außerdem noch durch 
Stricke und Flaſchenzüge befeſtigt wurde, derart, daß 
das Leuchtgas durch die untere Oeffnung, welche ſich 
dicht um den Krahn anſchloß, eindrang und allmälig die 
Seitenwände anſchwellte. Die ſ. g. Gondel, welche eher 


einem runden Korbe glich und im Boden Ballaft ent 
bielt, lag während der Füllung ſeitwärts. Kurz 
vor 6 Uhr war die Füllung beendet, und es wurde 
nunmehr dem Streben des Ballone. ſeine Luftfahrt 
anzutreten, ſoweit nachgegeben, daß die Gondel in ſenk⸗ 
rechte Stellung zu demſelben gebracht wurde. Die 
Herren Gebr. Berg in eleganter Matroſenkleidung mit 
rothen Schärpen beſtiegen jetzt nebſt einem Schiffscapitain, 
welcher als Paſſagier an der Reiſe Theil nahm, die 
Gondel. Mit Mühe konnte das Luftſchiff nur noch 
zurückgebalten werden, da es mit gewaltiger Macht 
bimmelanftrebte. Nachdem das letzte Befeſtigungsmittel 
und ein Leitungstau durchſchnitten worden war, erhob 
ſich der Ballon, und unter dem Hurrahrufen des Publi- 
kums ſtieg derſelbe kerzengerade und majeſtätiſch in die 
Luft. Von erheblicher Höhe ließ einer der Aeronauten 
noch verſchiedene Papiergebilde ſcherzhafter Art auf die 
Köpfe des Publikums fallen und machte auf der Strick 
leiter Erercitien, bis der Südweſtwind die Herrſchaft 
über den Ballon gewann und ihn in der Richtung nach 
Heubude den ſpannenden Blicken der Zuſchauer entführte. 
Intereſſant war es, die verſchiedenen Standplätze der 
Zuſchauer außerhalb der Kaſerne zu beobachten. Die 
Dächer aller angrenzenden Gebäude waren mit Menſchen 
wie beſät und die Wallgänge ıc. Kopf an Kopf mit 
Neugierigen angefüllt. Ein Wagehals hatte ſich ſogar 
auf dem Dache der Petrikirche poſtirt und hielt ſich an 
einer Wetterfahne, bis ihn die Polizei von dort entfernte. 
In Rückſicht deſſen, daß der Ballon den Cours nach dem 
friſchen Haff reſp. der Oftſee nahm, ließen die Gebr. Berg 
denſelben ſchon aus einer Höhe von ca. 1000 Fuß ſinken 
und warfen kurz hinter der Vorſtadt Kneipab auf den 
Meſeck' ſchen Wieſen Anker. Kaum hatten die Bewohner 
von Langgarten und Umgegend dies wahrgenommen, ſo 
ſtürzte Alles Hals über Kopf zum Landungsplatze, was 
den Herren Gebr. Berg um ſo unangenehmer war, als 
der Wieſenbeſizer für die Flurbeſchädigung 30 Thlr. 
Schadenerſatz liquidirt. Der Ballon wurde durch die 
freiwillige Hülfsleiſtung der Zuſchauer in kurzer Zeit 
des Leuchtgaſes entleert und per Wagen nach der Stadt 
gebracht. Die auswärtigen Vergnügungslokale waren mit 
Ausnahme von Biſchofshöhe und A Porta's Garten, 
von wo aus man den Ballon beobachten konnte, unge- 
mein spärlich beſucht. In Zoppot wurde der Ballon 
vom Stege aus genau beobachtet, und waren geſtern 
überhaupt wohl fämmtliche Fernröhre und Augengläſer 
auf die kühnen Luftſchiffer gerichtet. 

— Die Zöglinge des Spend - und Waiſenhauſes, 
denen während der Cholerazeit auch in dieſem Jahre 
wieder das Ausgehen mit ihren Angehörigen unters 
ſagt worden, waren geſtern unter Leitung der Beamten 
nach Jeſuiterhöhe geführt, um dem Aufſteigen des 
Luftballons zuzuſehen. Der Vorſteher Herr Lickfett 
war ebenfalls zugegen. Heute findet die Feier des 
Drewke⸗Feſtes in Jäſchkenthal ſtatt. 

— Seit vorgeſtern find an der Cholera wieder 
12 Civilperſonen geſtorben, — 19 vom Civil und 
2 vom Militär erkrankt. Die geſammte Zahl der 
Todten iſt bis jetzt 159, der Erkrankungen 288. 

— Zum Reinigen von Flaſchen, beſonders ſolchen, 
die Fett enthielten und deren Reinigung oft Mühe 
verurſacht, find Sägeſpäne mit nicht zu vielem Waſſer 

t geſchüttelt zu empfehlen. Nach mehrmaliger 
Bebanblung mit denſelben werden ſogar Flaſchen, 
die ſtark riechende Flüſſigkeiten enthielten, zu jedem 

ebrauche wieder tauglich. 3 

— In Elbing und Marienburg iſt bisher trotz 
mancher Bemühungen eine Einigung der Nationalen 
und der Fortſchrittspartei noch nicht zu Stande ge⸗ 
kommen. Hr. v. Forckenbeck bemüht ſich beſonders, 
eine ſolche herzuſtellen. 

— [Ein feltfamer Prozeß.] Aus Thorn 
wird berichtet: Seltſam iſt unter den Prozeſſen der 
Stadt ein Streit mit dem katholiſchen Pfarrer einer 
ländlichen Patronatskirche, welcher für den Magiſtrat 
nicht beten will. Letzterer hat ihn verklagt und „den 
unſchätzbaren Werth des Klageobjekts auf 60 Thlr. 
angegeben.“ Die Sache ſchwebt, zum zweitenmal 
aufgenommen, jetzt in 2. Inſtanz. 

— Die in verſchiedenen Kreiſen der Provinz Poſen 
ſich aufhaltenden „polniſchen Ueberläufer“, welche dort 
auf Grund einer Aufenthaltskarte „geduldet“ ſind, 
ſollen aufgefordert werden, ſich für das laufende Jahr, 
unter Zurückgabe der abgelaufenen Karte, neue Auf. 
enthaltskarten binnen einer beſtimmten Friſt bei den 
Landrathsämtern einzuldfen. Diejenigen Perſonen, 
welche dies in der bekannt gemachten Friſt verſäumen, 
haben ihre Ausweiſung zu gewärtigen. 

— In Stettin will man wieder einmal einen 
Franzoſen“ geſehen haben, wie er die Enceinte der 
Feſtungswerke abzeichnete. Was davon zu halten 
iſt, geht ſchon aus der Erzählung hervor, der Fremde 
habe ſich in einer Droſchke um das Glacis fahren 
laſſen und „während dieſer Zeit“ (ob die Droſchte 
im Schritt oder Trab gefahren, wird leider nicht 
geſagt) die Zeichnung in ein Taſchenbuch gemacht, 
„das er im Schnupftuch verborgen hielt.“ Da wird 
der Franzoſe wohl nicht viel proſitirt haben. 

— Im Dorfe Bargiſchow bei Anklam iſt unter 
dem Rindvieh die Tollwuth ausgebrochen. Man 
glaubt, die Thiere ſeien von einem tollen Hunde ges 
biſſen worden. 


Das Leben kleiner Thiere. 
(Schluß.) 


Zu derſelben Zeit im Frühlinge ſetzte ich mehrere 
Gattungen Tauchkäfer, einen Gelbrand (Dityseus 
marginalis) nebſt Weibchen, 2 gefurchte Tauchkäfer 
(Dityscus sulcatus), einen großen ſchwarzen Schwimm⸗ 
Käfer (Hydrophilus piceus) nebſt einigen kleineren 
Verwandten und mehrere der niedlichen Tummelkäfer 
(Gyrinus Patator) in ein großes Glasgefäß voll 
Waſſer. Auf den Boden deſſelben ſtreute ich Kies 
und ſteckte ein paar Reiſer hinein, um das Klettern 
der Thiere beobachten zu können. Sie tummelten 
ſich mit der faſt allen Waſſerthieren eigenen Lebhaf⸗ 
tigkeit und Gewandtheit in ihrem Gefängniſſe umher, 
ſchoſſen blitzſchnell auf den Boden, durchwühlten den 
Kiesgrund, hingen ſich an die Reiſer, oder ruderten 
nach der Oberfläche, um Luft zu ſchöpfen. Hier 
ſteckten die Tauchkäfer das Ende des Hinterleibes, mit 
dem fie Luft ſchöpfen, zum Waſſer hinaus und 
ſchwebten, den Kopf nach unten gekehrt, unbeweglich, 
indem ſie die breiten, floſſenartigen Hinterfüße wie 
zwei erhobene Ruder nach den Seiten fortgeſtreckt 


hielten. (Die Käfer athmen nicht mit dem 
Munde, ſondern durch Luftlöcher, die gewöhn⸗ 
lich an den Ringen des Hinterleibes liegen 


und zu den Luftgängen, Tracheen, im Innern 
führen.) Bei der geringften Erſchütterung des Glaſes, 
oder bei leiſer Berührung ſchoſſen die Thiere augen⸗ 
blicklich in die Tiefe. Die ſchwarzen Schwimmläfer, 
deren Füße zum Rudern nicht ſo gut gebaut ſind, 
krabbelten ſtets unruhig umher, bald oben an der 
Oberfläche, bald in der Tiefe, bald an den Reiſern. 
Oft kletterten ſie an den letzteren in die Höhe und 
ließen dabei Töne hören, die wie das ſingende 
Schwirren klangen, welches die Fliege hören läßt, 
wenn ſie von einer Spinne gepackt und mit Gewebe 
umhüllt wird. Auch die Tauchkäfer kletterten — 
wie ich ſpäter bemerkte, beſonders am Abende — 
an den Reiſern hinauf, indem ſie dieſelben mit den 
kurzen Vorderfüßen umſchlangen. Wenn ich ſie dann 
leiſe mit einem dünnen Stöckchen berührte, ſaßen ſie 
meiſtens eine Weile ganz feſt und rüttelten ſich, 
wenn ich nicht nachließ, plötzlich ſo heftig und ſo 
ſchnell, daß ich unwillkürlich erſchreckt die Hand 
zurückzog. Sämmtliche Waſſerkäfer zogen, wenn 
ſie in die Tiefe ſchoſſen, an ihrem Hintertheile eine 
kleine Luftblaſe wie eine leuchtende Glasperle mit ſich 
fort. Zuweilen ſah ich ſie auch ohne dieſelbe umher⸗ 
ſchwimmen. Vermuthlich können ſie — falls nicht 
eine beſondere Vorrichtung dazu vorhanden iſt — 
einen zähen Schleim ausſondern, der beim Tauchen 
durch die eingeathmete Luft kugelförmig aufgeblaſen 
wird. Wenn die Thiere unten ruhig wurden, pflegten 
fie die Luft aus dieſer Blaſe bald entweichen zu 
laſſen. Es war ein rechtes Raubgeſindel zuſammen⸗ 
gekommen. Der ärgſte von allen war der Gelbſaum, 
mit deſſen ſtarken Freßzangen ich ſchon beim Hinein⸗ 
fegen eine unangenehme Bekanniſchaft gemacht hatte. 
Schon in der erſten Stunde, als ich noch kein 
Futter herbeigeſchafft hatte, ergriff er mit einer ge⸗ 
ſchickten Wendung einen kleinen Tummelkäfer und fraß 
ihn, vom hinterſten Ende anfangend, auf, ſo daß ich 
deutlich das Knirſchen hören konnte, mit dem die 
Freßzangen die harten Flügeldecken der Beute zer · 
malmten. Aus Beſorgniß, daß er auch die andern 
Verwandten ergreifen möchte, fing ich ſchnell ein 
Dutzend Fliegen und warf ſie in das Glas. Es 
war, als ob man Hühnern eine Handvoll Hafer hin⸗ 
wirft. Sämmtliche Tauchkäfer und Schwimmkäfer 
ſchoſſen nach wenigen Sekunden aus der Tiefe empor und 
begannen nach dem Fraße zu fahnden. 
zankten ſich dabei, faßten gemeinſchaftlich eine Fliege 
und riſſen daran unter beſtändigem Umherjagen fo 
lange, bis die Beute ſich theilte. Mit derſelben Gier 
ſtürzte alles auf kleine Stücke Rindfleiſch los, die ich 
in's Waſſer warf. Sie verzehrten die Beute meiſten⸗ 
theils in der vorhin geſchilderten Stellung, indem ſie 
den Hinterleib aus dem Waſſer ſteckten, zuweilen aber 
auch in der Tiefe. a 

Einige Tage ſpäter wurde mir ein Pärchen Molche 
gebracht. In Ermangelung eines paſſenden Gefäßes 
ſetzte ich ſie vorläufig in das Glas zu den Waſſer⸗ 
füfern, indem ich hoffte, daß ſich die Räuber an 
ſolche Thiere nicht wagen werden. Ich hatte mich 
aber verrechnet. Nach wenigen Minuten ſchoß der 
große Gelbſaum aus der Tiefe auf das Männchen 
los — es war ein ſchönes Thierchen mit dunkel 
geflecktem Hautkamme auf dem Rücken — packte 
es von unten und biß ſich zwiſchen den Vorder- 
füßen deſſelben feſt. Während das wehrloſe 
Thierchen mit dem Schwanze das Waſſer peitſchte 
und alle nur möglichen Anſtrengungen machte, um 
ſich von dem ſtarken Feinde zu befreien, hielt 
dieſer es ſicher feſt und fraß ihm bei lebendigem 


Einzelne 


Leibe Herz, Lunge und Eingeweide fort. Der Todes⸗ 
kampf dauerte nicht ſehr lange, denn der Käfer fraß 
ſehr gierig. Das Fleiſch überließ er größtentheils 
den kleineren Verwandten, die eben ſo gierig dar⸗ 
über herfielen, ſo daß am andern Tage nur noch 
das Gerippe zu ſehen war. Einige Tage ſpäter 
ſetzte ich zwei lebende Stichlinge in das Glas. Dieſe 
hatten kaum das Waſſer berührt, ſo waren ſie auch 
ſchon von den Räubern gepackt. Der Gelbfaum 
hatte den großen, einer der mittelgroßen gefurchten 
Tauchkäfer, ein überaus gewandter Schwimmer, den 
kleinen gepackt. Beide hatten ſich auf ein und die 
ſelbe Weiſe am Bauche der Fiſche feſtgebiſſen und 
fraßen zunächſt den Roggen auf. Daß die Käfer 
Fiſchroggen ſehr gerne frefſen, iſt eine alte Beobachtung, 
und darum müſſen Karpfenteiche von dieſen kleinen 
Feinden ſoviel wie möglich befreit werden, denn ſie 
richten mehr Schaden an, als Reiher und Hechte. 
Ich fütterte die Thiere noch mit verſchiedenen Inſekten, 
kleinen Käfern, Maikäfern, Spinnen, Fliegen, Schmetter⸗ 
lingen, Raupen, Puppen ꝛc. Sie fraßen alles ohne Unter⸗ 
ſchied. Eines Tages, als ich nicht viel Futter bei der 
Hand hatte, ſetzte ich einen kleinen braunen Landfroſch 
in das Glas. Einen halben Tag lang blieb er un⸗ 
berührt. Gegen Abend hatten ſich die beiden Gelb⸗ 
ſäume an feinen Hinterfüßen feflgebifjen und fraßen. 
Da ich die Qual des Thierchens nicht anſehen konnte, 
faßte ich ihn mit einer Drathzange, um ihn zu tödten. 
Die Räuber ließen ſich halb aus dem Waſſer heben. 
Als ich die getödtete Beute wieder hineinwarf, ſtürz⸗ 
ten ſie von neuem auf dieſelbe los, machten ſich aber 
ſogleich über den Leib und die Eingeweide her. Au⸗ 
genſcheinlich hatten ſie anfangs die Beine nur deshalb 
gepackt, weil ſie durch die heftigen Stöße derſelben 
verhindert worden waren, ſich am Leibe feſtzubeißen. 

Ende Juli fand ich eines Morgens die Gelbſäume 
todt an dem Glaſe hängen. Mittelſt der tellerartigen 
Erweiterung, welche dieſe Thiere an den Vorderfüßen 
haben, hatten fie ſich am Glafe feſtgemacht, fo daß 
ich ſie nur mit einiger Anſtrengung losmachen konnte. 
Mehrere andere meiner Gefangenen folgten nach. 
So brachte ich auch den Reſt in Spiritus und von 
da in die Sammlung. 


BVermiſchtes. 


— [Die Frage der Todten verbrennung] 
wird wieder einmal in Paris agitirt. Man fürchtet 
nämlich, daß der projektirte neue Friedhof bei Pon⸗ 
toiſe, obgleich von 2125 Hufen Ausdehnung, nach ⸗ 
theiligen Einfluß auf die Geſundheit der Haupiſtadt 
üben könne. Da will nun ein Dr. Caffe eine neue 
ſehr angemeſſene Methode der Leichenverbrennung er⸗ 
funden haben, mittelſt eines Apparats, den er „Sar- 
cophebe“ nennt. (Was heißt das?) Die Aſche 
könnte dann, je nach Stimmung, in Urnen aufbe⸗ 
wahrt, oder auch — was auch ſchon dageweſen — 
landwirthſchaſtlich als Dünger verwerthet werden. 

— Die Engländer ſpannen gegenwärtig in Indien 
den Elephanten vor den Pflug. Sie haben aus dem 
ſchönen Thiere einen friedlichen Arbeiter gemacht. 
Man fertigt in London ungemein große und ſtarke 
Pflüge an, wie fie der Kraft des Thieres angemeſſen 
ſind, und ſchafft ſie per Dampfboot über das mittel⸗ 
ländiſche Meer durch den Canal von Suez, das rothe 
Meer und den indiſchen Ocean nach ihren Beſtim⸗ 
mungsorten. Jeden Morgen nimmt der Elephant 
ſeinen Führer beim Gürtel, ſetzt ihn ſich auf den 
Rücken und geht auſ's Feld. Zwei Arbeiter halten 
die beiden Pflugſterzen. So lange die Sonne über 
dem Horizont ſteht, macht der Elephant ſeinen Weg 
und wirft hinter ſich einen Haufen Erde oder viel⸗ 
mehr einen langen kleinen Hügel auf; er zieht auf 
dieſe Weiſe eine Furche von beinahe 5 Fuß Breite 
und 3 Fuß Tiefe. 

— In New Vork läßt bei der jetzigen Hitze ein 
Prediger in den Blättern anzeigen, daß ſeine Kirche 
der kühlſte Platz in der ganzen Stadt ſei, um da⸗ 
durch eine zahlreiche Gemeinde, an der es ihm ſonſt 
mangelte, heranzuziehen. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 17. Auguft. 


Es bedarf kaum der Erwähnung, daß auch in d. W. 
unſer Kornmarkt ungemein ſtill war, da die leitenden 
überſeeiſchen Plätze in größter Unthätigkeit verharren. 
Wenn demungeachtet die Preiſe nur unter Preſſion ſtehen, 
ein Sturz derſelben aber ſich vorerſt nicht erwarten läßt, 
fo liegt dies offenbar an den geringfügigen Vorräthen 
allerorten, welche den Inhabern geftatten, für jetzt nicht 
bedeutend nachzugeben. Was weiter geſchehen wird, wenn 
die Erudte in England durch gutes Wetter begünſtigt 
würde und die amerikaniſchen Zufuhren frühzeitig zu 
Hülfe kommen ſollten, läßt ſich ungefähr voraus ſetzen. 
— Der Umſatz in d. W. betrug etwa 300 Laſten Weizen. 
Hochbunter und feinglafiger 128. 30pfd. pro Scheffel 118 
bis 120.122} Sgr.; beübunter 126. 28pfd. 110. 15 Sgr.; 


bunter 126. 27pfd. 103 bis 107 Sgr.; abfallender 122 
bis 124pfd. 98 — 101 Sgr.; geringer 118. 120pfd. 85 bis 
94 Sgr., Alles auf 85 Zollpfd. — An Roggen wurden 
120 Laſten gehandelt, meiſtens polniſcher mit Geruch 
bebafteter 120pfd. auf 834.84 Sgr., friiher kam in 
Kleinigkeiten an den Markt; feuchter 107 pfd. 874 Sgr., 
112pfd. 89 Sgr.; trockener 124. 25pfd. 93 Sgr., Alles 
auf 813 Zollpfd. Ueber den Ertrag haben unſere Land- 
wirthe noch keine feſte Anſicht gefaßt, nur ſcheint es, daß 
ſie den im Ganzen überraſchend günſtigen Berichten von 
auswärts nicht zuſtimmen werden. In Hinterpommern 
wurde Roggen neuerlich mit 120 Sgr. bezahlt. An die 
Fortdauer ſolcher Preisſtände iſt glücklicherweiſe nicht zu 
deuten, allein doch dürfte im Weichſelgebiet ſich ein nam⸗ 
hafter Ausfall und danach bemeſſener Preisſtand feſt⸗ 
ftellen. — Gerſte und Erbſen fehlten. — Hafer ange 
boten auf 40—42 Sgr. pro 50 Zollpfd. — Bei abnehmen⸗ 
der Zufuhr findet Rübſen doch wenige Kaufluſt und der 
Preisſtand iſt weſentlich niedriger. Ziemlich trockene 
Mittelwaare 88 —90 Sgr.; beſte 91.92 Sgr. Der meiſtens 
in feuchtem Zuſtande ſetzt eintreffende Raps findet zum 
Theil keine Käufer. Gangbare Preiſe find 75.80.85 bis 
87 Sgr. Geſtern wurde für ganz trockenen ſchönen 
93 Sgr. gemacht, Alles auf 72 Zollpfd. — Spiritus obne 
Zufuhr und Frage. — Die Nächte ſind kühl. Am 
Mittwoch früh 7. Die Tage waren mäßig warm mit 
wenigen Regenſchauern und wurden zuletzt heiß bis 20.0 
und darüber im Schatten. Die Roggenerndte macht 
demnach gute Fortſchritte. Durchgängige Reife der Körner 
findet in unſerer weiteren Umgegend nicht ſtatt; vielleicht 
nur an einzelnen Stellen. Gewicht und Beſchaffenheit 
bi demnach für jetzt noch nicht zu beurtheilen. Von 
olen fehlt es an recht zuverläſſigen Berichten, doch 
ſcheint es, daß wir in Weizen ſchon zum Herbſt von 
dorther ein ziemlich reges Geſchäft bekommen werden. 


Schiffs- Aapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 18. Au guſt: 

Lukkien, Herſtelling, v. Kennetpans, mit Kohlen. 
Blandou, Vollmond, v. Hamburg, m. alt. Eiſen. — 
Ferner 1 Schiff m. Ballaſt. 

Geſegelt: 2 Schiffe m. Getreide und 2 Schiffe 
mit Holz. 

Angekommen am 19. Auguft: 

Young, Forreſt Girl, v. Lybſter, m. Heeringen. 
Dick, Anna Eliſabeth, v. Neweaſtle; Raprägen, Maria; 
u. Gollin, Roberts, v. Stettin, m. Gütern. Anderſon, 
Empreß Eugenie, v. Grangemouth, m. Eiſen. 

Retournirt: Lietz, Oliva (SD.) 

Ankommend: 5 Schiffe. Wind: NNO. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 19. Auguſt. 
Groningen 144 Fl. u. Amſterdam 183 Fl. pro kalt 
fichtene Balken. Paimboeuf 44 Fred. pr. Saft fichten 
Holz, oder 49 er u. 15% pr. Laſt eichen Holz. Nants 
50 Fres. pr. Laſt eichen, 45 Fres. u. 15% pr. Laft 
fisten Holz. 


Courſe zu Danzig am 19. Auguſt. 


Belef Geld gem. 


Sando 3 Mt.. „ 6.89 
C ( 1514 
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Danz. Stadt⸗Obligationen . 96 — — 


Börfen - Verkäufe zu Danzig am 19. Au guſt. 
Weizen, 35 Laſt, 130pfd. fl. 685; 126.27 pfd. fl. 640; 
124pfd. fl. 6323 pr. 85pfd. 
Rübſen, fl. 534—536 pr. 7 2pfd. 
Raps, fl. 521 —540 pr. 72pfd. 
—— 


Metrorologiſche Beobachtungen. 


18112] 338,78 | + 184 SSW. recht hell u. klar. 
190 8 340,12 | + 15,4 W. z. N. flau, leicht bewölkt. 
12 340,48 | + 15,6 NO. hell und klar, flau. 


— — —— . — — — — 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Dber-Amtmann Hagen n. Fam. a. Sobbowig. Die 
Kaufl. Schnauffer a. Pforzheim, Tauber a. Breclau, 
Roſenthal a. Berlin, Reinken a. Bremen, Honig aus 
Nürnberg u. Laſchke a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Dr. Löwens a. Berlin. Rentier Baſel a. Brom- 
berg. Die Kaufl. Euen u. Bab a. Berlin, Anderſen 
a. Frankfurt, Wender a. Cöln u. Moſer a. Württemberg. 

Hotel du Nord: 

Lieut. Graf v. Lüttichau a. Berlin. Die Rittergbſ. 
Vozel en. Gattin a. Nielub, Knuht n. Gattin a. Biala- 
chowten, Drawe n. Gattin a. Saskoczin u. Pahlen. 
Gattin a. Senslau. Gutsbeſ. Prahl a. Schnackenburg. 
FFEWFFFFF 
u. Krojanker a. Bromberg. 

Wulter's Hotel: 

Juſpector der Lebens ⸗Aſſec. Geſellſch. Nordſtern 
Graf Boleslaw Choftomeft a. Culm. Landratb Parey 
a. Marienburg. Kr.» Ger. Rath Holzt a. Fllehne. 
Marine-⸗Inſp. Rath Raffauf a. Berlin. Rechts. Anwalt 
Taureck a. Rügenwalde. Die Gutsbeſ. Holzt a. Günthen 
u. Boeck a. Jagdhaus. Die Kaufl. Henech a. Berlin, 
Nack a. Crefeld u. Zügler a. Drieſch. Port.⸗Fähnd. Hard 
a. Danzig. : 

Schmelger’s Hotel ju den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Grunau n. Fam. a. Lindenau u. Ritz 
n. Fam. a. Frauenburg. Direktor Stallmeiſter g. Berlin. 
Die Rentiers Möller a. Zeisgendorf u. Hartmann aus 
Pr.-Stargardt. Baumſtr. Groth n. Gattin a. Gleiwitz. 


Die Kaufl. Strauß a. Mainz, Holz a. Culm. Löw a. 
Warſchau, Pinner a. Filebne u. Schwan a. Bromberg. 
Frau Rentierin Pieper a. Königsberg. 


u. Heinrichs a. Barmen, Calmann a. Mainz, Eckſtein 
a. Bromberg und Stiesmeyer a. Berlin. Braumeiſter 
Gäbel a. Marienwerder. Rentier Ramlau a Pr.-Star- 
gardt. Die Partikulters Priebe und Nolle a. Dirſchau. 
Die Volontaird Müller u. Peterſon g. Subkau. 


Rittergutsbeſ. Ries d. Summin. Die Gutöbei. Ziehm 
a. Sprauden, Ziehm a. Willenberg, Zimdars a. Grebiner 
feld, Wendlandt n. Gattin a. Kl.-Kelpin, v. Bloch nebſt 
Gattin a. Thorn u. Dreckmever n. Fam. a. Grebiner ⸗ 
wald. Pfarrer Hein a. Friedland. Pr.-Lieut. Braut a. 
Graudenz. Bürgermeister Liebbold o. Hayelberg. Cadett 
v. Malzahn a. Berlin. Die Kauf. Reinglas a. Berlin, * 
Kettenbeil a. Hamburg, Wagener a. Stettin, Buntebarth 
a. Prenzlau, Richthofen a. Dresden und Paſternack aus 
Chriſtburg. 


Prinz 


22 Jahre alt, 28 Zoll hoch, 26 Pfd. ſchwer. 


Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 


hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements⸗Billets find an der Kaffe zu haben. 


1 Dresden, Felle & Meinhld &Sühne, 


staltung, schöne Farbendruckbilder und reiche 
Holzschnitt Illustrationen vereinen sich in der 


Brief bogen mit Damen⸗Name 
ſind zu haben bei 


r . % 


Birtorie- Theater. 


Dienſtag, den 20. Auguft. Die Selige an den 
Verſtorbenen. Luſtſpiel in 5 Akten d. Clatrbille 
und V. Bernard. 


Hotel zum Kronprinzen: 


Die Kaufl. Peterſon a. Grünberg i. Schl., Lippert 


f Hotel de Whorn: 
Kreisrichter v. Bolewskti n. Fam. a. Cartbaus. 


; e . — 2 —— —— 
Föwen- Theater. 
Während des Dominik Marktes hieſelbſt in dem dazu 

erbauten Theater auf dem Heumarkte 

große Vorſtellungen 
ven dem rühmlichſt bekannten Thierbändiger 

Casanova Nemetti 

mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


N a S 8 . 
BD som 100 und tee, Aale Sager anf den ollen Kore, 
ebendaſelbſt: „sack, wobei Madame Cafanova Namen, auf 
0 lib 1 demſelben figend, in die Luft ſteigt. Eine Kunft-Pro- 
0 N 9 duction, die bis jetzt noch von keiner andern Thierbändi 
gerin gezeigt worden iſt. 
Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 Gr, 2. Plaß 5 Ar, 
3. Platz 3 % Kinder zahlen 1 1 
Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bitter 
Casanova Nemetti. 


Elsiy. 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 
Dame der Welt, 


der kleinſte Herr der Welt und 
Liebling der Damen, 


Neben EISIy: 


Das größte Rieſen⸗Schlachtentheate. . 4 
Sämmtliche Ereigniſſe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 


Wer ſeinen Kindern gründlichen und praktiſchen 


Die Erſchießung Unterricht in der jüdiſchen Religion ertbeilen 


des Kaiſers Maximilian von Mexiko laſſen will, beliebe ſeine Adreſſe unter M. M. in 


der Expedition dieſes Blattes einzureichen. 
CCC T 


Eine geſunde Landamme mit guter Nahrung iſt 
zu haben Heil. Geiſtzaſſe 41, im Laden. 


und die 


Stand: Heumarkt, 3. Budeureihe, 


| An alle Lungenkranke. 


Unterzeich neter bält es für feine Pflicht, hierdurch 
öffentlich alle Lungenleidende auf Dr. Durogetd 
mexikauiſchen Balſam⸗Thee aufmerkſam zu 
machen. Derſelbe litt ſeit 4 Jahren an der Lunge, 
war Jahr beitlägerig und ſuchte auf Ratb⸗ 
ſchläge tüchtiger Aerzte in verichtedenen Bädern 
Süddeutſchlands vergeblich Heilung, und konnte 
in der Klinik des Herrn Dr. Angelftein, ſowie 
von Herrn Prof. Traube unterſucht, nur den 
Raib erhalten, feine Badekur in Reichenhall fort- 
zuſetzen, was ihm jedoch feine geſchäftlichen Ver⸗ 
bältniſſe nicht erlaubten, bis er endlich nach Ver. 
ſuchen aller möglichen Heilmittel zu Dr. Duxogets 
Balſam⸗Thee Zuflucht nahm, welcher nach kurzem 
Gebrauch ſofortige Linderung ſchaffte und ihm 
endlich fein jetziges außerordenkliches Wohlbefinden 
an Kraft und gutem Ausſehen zurückgab. Dies 
oeſcheinigt vierdurch der Wahrheit gemäß allen 
Leidensgefäbrten zur öffentlichen Nachricht 
C. Abel in Berlin, Stallſchreiberſtr. 63. 


Dr. Durogets 
mexikaniſcher Balſam⸗Thee 


in Paqueten a 1 iſt einzig und allein echt 
zu Beziehen durch das alleinige Depot für Europa 
ven W. Bernhardi in Berlin, Jacebs⸗ 
kirchſtr. 10, nach auswärts gegen Franko ⸗Ein⸗ 
ſendung des Betrags. 


L. Ley 


In allen Buchhandlungen 1 vorräthig: 


Die Kinderlaube. 


Illustrirte Monatshefte für die deutsche Jugend. 


IV. Band (1866) 1 % 15 Sr: 

IV. Band (1866) in engl. Leinen 1% 25 . 
In Monats- Heften: 
Jahrgang 1867. Heft 1—6. 
Preis pro Heft 3 Gr 12 Hefte bilden einen Band. 

Diese deutsche Jugend - Zeitung, für das 
Alter von 8 bis 16 Jahren bestimmt, zeichnet 
sich durch gediegenen Inhalt, vorzügliche Aus- 
stattung und billigen Preis rühmlich aus. Be- 
lehrendes und Unterhaltendes, Scherz und Ernst, 
Preisaufgaben, Räthsellösungen mit Prämien- 
Vertheilung etc, etc., gute typographische Aus- 


„Kinderlaube“ in einer Weise, dass wir der 
deutschen Jugend kein besseres Unternehmen 
zur Heranbildung guter Sitte und vaterländischen 
Sinnes empfehlen mögen, 


Schönste Gabe für die Jugend. 


* 2 2 1 . Ber 
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Edwin Groening. 


ern 


Jain Ostrong (Ostrau) bel Filehne an der Osthahn 


Gymnasial- wie Realklasse von Septima bis Prima. 
Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst, Erziehung auf dem Lande unter 
steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und Gehorsam, in Zucht und Sitte. Keine 
Ueberfüllung der Klassen, da 150 Zöglinge von 17 Lehrern unterrichtet werden. Pension 
200 Thaler pro Jahr. Prospecte gratis. 

Dr. Beheim-Schwarzbach, Director püdag. 


In der Ostrower Militair-Bildungs-Anstalt. welche in der Stille 


des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, theils 
in längerem geordnetem Lehrgange scharf das Ziel einer sicheren Ausbildung zum 


Fähnrichs-Examen verfolgt, und von nah und fern, selbst aus den Rhein 
Provinzen, mit Eleven beschickt wird, sind erst jetzt wieder Stellen vacant geworden. 
Ausser dem Director betheiligen sich 2 Stabsofficiere, 1 Oberfeuerwerker und 8 Lehrer 
des Pädag. an Unterricht und Inspection. Pension 100 Thlr. quart. Prospecte gratis. 


bas Pädagog 


nimmt Zöglinge jedes Alters auf, 


Verantwortliche Redaction, Drac und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


